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II 11b nun faitöeji, als ob ein SSann, her auf bën ©reten gelaftet hätte,

gebrodjcn toäte, and) bie Einher iïjre (Sprache toiebet.

©a» Slnneli flaute ben ©roffbater faft bebauetnb an unb meinte in

unbetouffter ïinblidjet ©taufamïeit:
„©elt, bu bift frof), bafj toit bit e§ gejagt haben toegen bem iöalton unb

baff bu iïjn nuit and) gefeïjen haft? Sept fieïjft bu bann aber nidjt mel)t biet,

Beim bu bift fd)oit gar alt >— gelt, ©tofjpapa?"
llnb als bet leife bot fid) I)in nidte unb täcbjetnb bem fDîâbdjen itbet.beit

Braunen ©dieitel fitid), toatf auf bet anbeten (Seite ber gratis in übet«

fdjaumenbet $teube feine Sftüfje in bie Suft unb jaudjgte :

„3; d) aber - i d) b i n 311 n g 1 SdjtoetöenodjoieleS, OieleB
f c h e n — j u h ul"

©a mitt) bie Einher in biefent Slitgenblid entbedten, btacfj gu meinem

Seibtoefen ba§ ©efptäd) gtoifdjen bem ©reife unb ben jungen ab unb matt
begab fid) auf ben Ipeimtoeg.

SßotauS fcfjritt toiebet ber ©roffbater mit bem Heinen @efd)toifietpaate,
betlneil bie SJtutter unb id) ï)interf)ct gingen, ltnb toähtenb jener, lattgfatit
babinlnanbelnb, ben Einbettl in einfad)en Sorten bon bem Spanne fjdppelin
ergätjtte, inie et immer uttb überall im Seben feinen ißlaj; aufgefüllt tjabe

unb in gäbet S5cï)atrlid)feit feinen Qielen nadjgeftrebt unb babutd) ber

Sugenb ein redjtef iBotbilb getootben fei, itbetfdjlug icb im ©eifte nocb einmal
bie Heine ©pifobc, bie id) eben erlebt batte unb gebaute in füllet Seljmut
ber tiefen, fid) befd)eibenben ©anïbaxïeit bef StlterS unb mit halbem Sîeibe

bet boffaungêbollen guïunftêfreubigïeit bet Sugenb, bie batin gum Slitê*

btud geïommen toar.
Sept bat fidj mein liebet 33ater, inie c§ bag Slnneli bamalê angebeutet

bat, toitïltd) gum legten, tiefen (Sdjlafe hingelegt, git fdjönet 3tul)e, bie id) ihm
îtodj feinem arbeitsreichen unb arbeitSfreubigen Seben berglidj gönnen mag;
ber Sttnge abet, bet Stang, bet fd)aut je länger je mehr mit Singen in bic

Seit, fo bell unb fdjatf, al§ ob et fid) Oon ben Übertafdmngen unb Sunbettt
ber QuHmfÜ bie ihm gehört, nidjtS, aber aud) gar nidjtS entgehen laffen lnoïlte.

BôrfïBrr^au,
@ a Briete Sleuler, ©an fie feigen, ©in ffludj fixe junge HRabdjétt. (©•

Trtfdjer, ißerlag, (Berlin.) ©etieftei 8 SKarJ, geBunben 4 SWar!. — SSiefe gioölf ©efdjidjteti
BaBen nicEjië gemein mit bem parfümierten Sïonfeït ober mit ber etmaë nüdjtern*;
moraiif<£)en ,®oft, tote fie unferen Ijerantoadjfcnben (öiefitern 31t oft gereidjt toirb. ©*

ftnb ftiliftifd) feljr ausgefeilte, ïûnftierifct) gefetjaute unb geformte ïleine SeBenSftüfo
OB fie erfdjiittern ober ridjrert, oB fie buret) il)ten frifcïjen .(Jumor gu frötjlidjem ßiidjcBi
ftimmen — immer ifi cê einbriitglidje SBaTjrljafiigfeit, bie folcEje SBirt'ung BjerborBriuflB
SBarum bie Slerfafferin üjr SîobeïïenBudE) ben jungen iKlbdjen giBt? (Die gartïjeiï Uti

"
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lind nun fanden, als ob ein Bauu, der auf den Dreien gelastet hätte,

gebrochen wäre, auch die Kinder ihre Sprache wieder.
Das Anneli schaute den Großvater fast bedauernd an und meinte in

unbewußter kindlicher Grausamkeit:
„Gelt, du bist froh, daß wir dir es gesagt haben wegen dem Ballon und

daß du ihn nun auch gesehen hast? Jetzt stehst du dann aber nicht mehr viel,
denn du bist schon gar alt >— gelt, Großpapa?"

Und als der leise vor sich hin nickte und lächelnd dem Mädchen über den

braunen Scheitel strich, warf auf der anderen Seite der Franz in über-

schäumender Freude seine Mütze in die Luft und jauchzte:

„Ich a b e r — i ch b i n j u n g! Ich werde noch vieles, vieleZ
sehen — juhu!"

Da mich die Kinder in diesem Augenblick entdeckten, brach zu meinem

Leidwesen das Gespräch zwischen dem Greise und den Jungen ab und man
begab sich auf den Heimweg.

Voraus schritt wieder der Großvater mit dem kleinen Geschwisterpaare,
derweil die Mutter und ich hinterher gingen. Und während jener, langsam
dahinwandelnd, den Kindern in einfachen Worten von dem Manne Zeppelin
erzählte, wie er immer und überall im Leben seinen Platz ausgefüllt habe

und in zäher Beharrlichkeit seinen Zielen nachgestrebt und dadurch der

Jugend ein rechtes Vorbild geworden sei, überschlug ich im Geiste noch einmal
die kleine Episode, die ich eben erlebt hatte und gedachte in stiller Wehmut
der tiefen, sich bescheidenden Dankbarkeit des Alters und mit halbem Neide
der hoffnungsvollen Znkunftsfreudigkeit der Jugend, die darin zum Aus-
druck gekommen war.

Jetzt hat sich mein lieber Vater, wie es das Anneli damals angedeutet
hat, wirklich zum letzten, tiefen Schlafe hingelegt, zu schöner Ruhe, die ich ihm
nach seinein arbeitsreichen und arbeitsfreudigen Leben herzlich gönnen mag;
der Junge aber, der Franz, der schaut je länger je mehr mit Augen in die

Welt, so hell und scharf, als ob er sich von den Überraschungen und Wundern
der Zukunft, die ihm gehört, nichts, aber auch gar nichts entgehen lassen wollte.

Vûàrschau«
Gabriele Reuter, Sanfte Herzen. Ein Buch für junge Mädchen. (S>

Fischer, Verlag. Berlin.) Geheftet 3 Mark, gebunden 4 Mark. — Diese zwölf Geschichten
haben nichts gemein mit dem parfümierten Konfekt oder mit der etwas nüchtern-
moralischen Kost, wie sie unseren heranwachsenden Töchtern zu oft gereicht wird. Es

sind stilistisch sehr ausgefeilte, künstlerisch geschaute und geformte kleine Lebensstticke
Ob sie erschüttern oder rühren, ob sie durch ihren frischen Humor zu fröhlichem Lächeln

stimmen — immer ist es eindringliche Wahrhaftigkeit, die solche Wirkung hervorbringt.
Warum die Verfasserin ihr Novellcnbuch den jungen Mädchen gibt? Die Zartheit und
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Steine bee ©ingfinbung, meldte bie befdjeibeitert gelben tiefcelt, wirb gewiß nidjt oI)ne
Einfluß auf bag (Semüi junget Menfdjen Bleiben. $n biefet Seit bet StiidfidjtSlofigteii"
bet Barten Safeingtämpfe ift eg iiidjt ot)ne SBert, wenn eine ©djriftfteiïerin, bie
an ben bunften ©eiten beê Sebeng niemals adjtlog botüBerging, bie Qpferfreubtgïeit
unb Siebeêïraft bet Weiblidjen Statur gu iBrem Sterna toaîilt unb bon ber ©djônÇeit
be§ fanften gütigen MenfdjenBergeng rcbet. SUS Strobe geben wir „Set junge Bofe«
iuidjt."

St o n b ein î I e i n c n Beuten, (ïrgâfilitngeu aug bem Bauernteben bon

Sllfteb © n g g é n b e r g e t, Berlag bon ©über u. Co., gtaueitfelb, 1910. ®g über«
!onnnt un§ beim liefen biefet fdjlidjten ©'efdjidjten Wie fülle Mufit, bie aug irgenb einer
großen gebulbigen Siebe ^etauSgeboxen wirb, ©iet ift e§ bie Siebe gut ®tbc, gut
SrfioUe. bie eigentlich aug allen Menfdjen gu ung fptidji, bie Siebe gum SBalb, gu bett
Bieren beg ©aitfeg, Weldje mandjmal gräfecr, lueil fdjlidjter, luaBter unb felbftlofer ift,
a!? bie gu beu Menfdjen. 3>a8 ift benn audi bie ©onne, bie immer Wieber aug ber«
bunielnbem ©cWölfc bridjt unb audj bie tragifdjen Singe ftergolbei unb erträglidj ntacljt.
Man fxtdje Bier r.idjt „unerBörte Begebenheiten", nnbänbige Seibenfdjaften unb bement«
fbredjenbc Konfliïtc. Siefe fjjiclen fid) in ber Siegel, oBne nad) äugen äufgufalleii, im
Lintern beg Menfdjen ab, bereif ©Baratter ber Sidjter mit ftdjeret ©anb unb fogufagen
felbftberftänblidjer Siatiirlidjleii aug einer gMe bon ïleinen 3Ü0eit bor ung entfteBen
lägt. Mit C I) a r a ï t e r b i I b e r n Babeit Wir eg gu tun. ©te erfreuen burdi bie böllige
StbioefenBeit aller Übertreibung unb ©efdiraubiBeit, bie bei unfern moberucn SrgäB«
Bingert fo itbe'r|anb nimmt unb meifteng aug bem BcbürftiiS entflammt, Wiüfame
Btagöbiett aug (liegenfügen Berauggutonftrniecen, bie iu SBirHidjtcit burdj menfd)Iidje
©ebuîb überWurtbeit Werben ober leidjte SBunben binterlajfen, Weldje bei gefunbetn
Blut bon felbft betnarben. llnfere Bauern firaBIen nidjt mit iljrem Seit, fie tragen
eg füll unb gebulbig Wie bie Sierc unb „berWerten" eg.

S er legte © o m m e r. (Sine SrgäBIiing in Striefen bon Sticarba ©udj. @e«

Ijefiet Mï. 2.50, gebunben MB. 3.50. (©iuttgart, Seitifdje BerIagS«SInftaIt.) Sie Sidj«
ierin ergäBIt ung in btefer SlobcIIc, einer ©efdjidjtc in Briefen, Wie ein junger ruffi«
fdjer Slnardjift, ber fidj alg BertçauenSperfon in bie gantilie beg iBm gugetoiefenen
Opfers, eines BoBen Beamten, eingitfd)Icid)eu gewufjt Bat, feinen teuflifdj erfonnenen
Morbplait in raffinierter SScife mit ïaltem Blut gnr SIuSfüBxung Bringt. Sie Ber«
fafferin Bat cg mit gtojgem ©efdjtd berftanben, bie @rgäljlung nidjt nur T)öd)ft fpannenb
gu geftalten unb butdjgitfüBrert, fonbern aud) — Wag freilich bei einer Stdjietitt bon
iTjrem Stange nur felbfiberftänblid) ift — bttrd) eine anfgerorbentlidj geiftreielje Sar«
fteHitng unb namentlich burdj ebenfo lebcngbollc ioie liebengwi'trbige EBarafterifierung
ber SPerfotten Wie beg Milieu» mit ben feinften literaritdicn Qualitäten augguftatten; oft
lomnit ein ftifdjer, unbefangener ©nntor gum Sitrdjbrud), ber bem an fid) ernften,
büfteren ©toff febeg ©raufige nimmt, unb burdj bie originelle Sragiïomi! beg ©cBIuffeg
Befreit fie ben Sefer in iiberrafdje.nber Steife boHenbg bon ber BeHemmung, mit ber er
bie ©ntwidlung ber Borgänge gegeigt Bat.

Sag beitifdje ©alggebirge mit feinem Kalibergbau Wirb in Saienfrcifcn
im Bergleidie gu beut übrigen Bergbau beg Sleidjeg nur feBr niebrig ehtgcfd)ägt. Itnb
bod) Bat ber beutfd)c Staltbergbau, wenn bag Borfommen bon Salifalgen auf Seuifdjlanb
allein befdjräntt, im Steidje felbft nur beutfdjem Befig borbeBatten bleibt, bie fidEjerc

ïfnWartfcBaft, feine ©c'BWefterbetriebe, bett KoBfen« unb ©ifertergbergbau, einft an Be=

beutung gu itbcrBoten. Sie gewaltige lixdenlofe Bcrbrciiung ber miiditigen SIblagerun«
flen übet gang Mittel« unb Storbbeuifdjlanb, bie bem beutfdjcn Kalibergbau bie bebor«
äugte (Stellung eines Monopols fidjert, Bût eine üufjerft fcffelnbe Sarfteïïung burdj Berg«
affeffor Sr. @inecfe«BcrIiit gefunben, bie ©ang Sraemer in feinem iïïuftrierten populär«

— löst —

Reine dee Empfindung, welche die bescheidenen Helden beseelt, wird gewiß nicht ohne
Einfluß auf das Gemüt junger Menschen bleiben. In dieser Zeit der Rücksichtslosigkeit'
der harten Daseinskämpfe ist es nicht ohne Wert, wenn eine Schriftstellerin, die
an den dunklen Seiten des Lebens niemals achtlos vorüberging, die Opferfreudigkeit
und Liebeskraft der weiblichen Natur zu ihrem Thema wählt und von der Schönheit
des sanften gütigen Menschenherzens redet. Als Probe geben wir „Der junge Böse-
wicht."

V o n den kleinen Leuten. Erzählungen aus dem Bauernlcben von

Alfred H u g g c n b e r g e r. Verlag von Huber u. Co., Frauenfeld, 1310, Es über-
kommt uns beim Lesen dieser schlichten Geschichten wie stille Musik, die aus irgend einer
großen geduldigen Liebe herausgeboren wird. Hier ist es die Liebe zur Erde, zur
Scholle, die eigentlich aus allen Menschen Zu uns spricht, die Liebe zum Wald, zu den
Tieren des Hauses, welche manchmal größer, weil schlichter, wahrer und selbstloser ist,
als die zu den Menschen. Das ist denn auch die Sonne, die immer wieder aus ver-
dunkelndem Gewölle bricht und auch die tragischen Dinge vergoldet und erträglich macht.
Man suche hier nicht „unerhörte Begebenheiten", unbändige Leidenschaften und dement-
sprechende Konflikte. Diese spielen sich in der Regel, ohne nach außen aufzufallen, im
Innern des Menschen ab, deren Charakter der Dichter mit sicherer Hand und sozusagen
selbstverständlicher Natürlichkeit aus einer Fülle von kleinen Zügen vor uns entstehen
läßt. Mit Charakterbildern haben wir es zu tun. Sie erfreuen durch die völlige
Abwesenheit aller Übertreibung und Geschraubtheit, die bei unsern modernen Erzäh-
lungen so überHand nimmt und meistens aus dem Bedürfnis entstammt, wirksame
Tragödien aus Gegensähen herauszukanstruiecen, die in Wirklichkeit durch menschliche
Geduld überwunden werden oder leichte Wunden hinterlassen, welche bei gesundem
Blut von selbst vernarben. Unsere Bauern prahlen nicht mit ihrem Leid, sie tragen
es still und geduldig wie die Tiere und „verWerken" es.

Der I e h t e S o m m e r. Eine Erzählung in Briefen von Ricarda Huch. Ge-
heftet Mk. 2.50, gebunden Mk. A.50. (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt.) Die Dich-
terin erzählt uns in dieser Novelle, einer Geschichte in Briefen, wie ein junger russi-
scher Anarchist, der sich als Vertrauenspcrson in die Familie des ihm zugewiesenen
Opfers, eines hohen Beamten, Anzuschleichen gewußt hat, seinen teuflisch ersonnenen
Mordplan in raffinierter Weise mit kaltem Blut zur Ausführung bringt. Die Ver-
fasserin hat es mit großem Geschick verstanden, die Erzählung nicht nur höchst spannend
zu gestalten und durchzuführen, sondern auch - ^ was freilich bei einer Dichterin von
ihrem Range nur selbstverständlich ist — durch eine außerordentlich geistreiche Dar-
stellung und namentlich durch ebenso lebensvolle wie liebenswürdige Charakterisierung
der Personen wie des Milieus mit den feinsten literarischen Qualitäten auszustatten; oft
kommt ein frischer, unbefangener Humor zum Durchbruch, der dem an sich ernsten,
düsteren Stoff jedes Grausige nimmt, und durch die originelle Tragikomik des Schlusses
befreit sie den Leser in überraschender Weise vollends von der Beklemmung, mit der er
die Entwicklung der Vorgänge gezeigt hat.

Das deutsche Salzgcbirge mit seinem Kalibergbau wird in Laienkreisen
im Vergleiche zu dem übrigen Bergbau des Reiches nur sehr niedrig eingeschätzt, lind
doch hat der deutsche Kalibergbau, wenn das Vorkommen von Kalisalzen auf Deutschland
allein beschränkt, im Reiche selbst nur deutschem Besitz vorbehalten bleibt, die sichere
Anwartschaft, seine Schwesterbetriebe, den Kohlen- und Eisenerzbergbau, einst an Be-
deutung zu überholen. Die gewaltige lückenlose Verbreitung der mächtigen Ablagerun-
Mn über ganz Mittel- und Norddeutschland, die dem deutschen Kalibergbau die bevor-
zugte Stellung eines Monopols sichert, hat eine äußerst fesselnde Darstellung durch Berg-
astessor Dr. Einecke-Berlin gefunden, die HanZ Kraemer in seinem illustrierten populär-
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miffenfdfaftlicben Stonumentalloerte „®et 2K e n f d) u n b b i e © r b e" (Seutfdfeê

Sertagëhauê Song & So., Serlin 2B. 57, ßieferung 60 ißfg.) gur Seröffentlid)ung Bringt.
6ë gefdfiefit bieê in ber ©ruppe „Ser 2Kenfd) unb bie SKinetalien", bie in bem 2tb»

fd^Ttiti „ßagerftätien unb ©etninnung ber midjtigften nufjbaren SKineralien unb @e=

fteine" eine boïïftanbige, reich mit pracptboHem SKuftrationêmaierial auëgejtattete @e=

fd^id^te beê Sergbaueê enthält.
„Ser grüne Sian g". ©in gamilienbud) mit Kalenber für bie 3«hre. 1910

unb 1911. herausgegeben unter SKittoirïung fcpmeigerifdjer ©djriftftelter unb Kimftler
bon ber gabriï bon SJiaggiê SRaprungêmitteln in Kempiial. — Sie Sßublitation enthält
auf 48 ©eiten ©rofgsOïiab u. a. eine SIngapI bortrefflidfer ©rgäljlitngen unb ©ebidfte
beïannier einljeimifdjer Slutoren; für bie Kinber finb reigenbe ©äctjelcpen eingeftreut;
baff and) ber auêgebeïjnie Setrieb ber girrna gum SBorie lommt, berftept fict) bon fclbft.
Sefonbere ©rtbäpnung berbient ber pübfcpe unb I)umorboIIe Sudjfdjmucï beê Serner
geichnerë herbert Siïli, aud) eine Kunftbeilage fehlt nidjt: ©in prächtiger Sreifatben«
brud „@emüfes©rnte in Kemptial" nach einem Silbe beê Slquareltiften Saut Semme

in ©olotljurn.
„21 uf S a n g f a h r t". Stbenteuer unb ©rlebniffe eineê SBeltcnbummlerë gu SSaffer

unb gu ßanbe bon Otto ßarffen. 2tutorifierte Überfefsung auë bem Säiufdien, 320

©eiten mit einem Silbe beê Serfafferê. SfSreiê SKï. 5.—. $nbialt: Sie loeifgc ©tabt. —

„©efhangïjait". — Sïjeâ SKapim. — Suret) bie ÜBüfte. — Ser ßotfe bon ©alcuita. —

3m füllen Ogean. — Saê SKanuftript. — gtoei Silber. — SKabonna. — ©ê gibt mehr.

— Stcfjtgeïm 3aljre. — 3n ber Oftfee. — Srimen ßaefae SKajeftatiê. — SKaifon la ©anté.

— Ser SBeginfpeltor. — SIenbmer!. — Sßenn bie ©onne untergeht. — S'iit biefem

Sudfe bmnfdjt ber Serlag Siltge'ê Sogpanbel, Kopenhagen unb ßeipgig, bie beutfdfen

ßefer mit einem ©djrififteïïer beïanni gu machen, ber in ber bänifcpen Siteratur infolge
feiner Sohême=3Jatur unb feiner bamit eng berbunbeuen Sßrobuttion einen gang eigen«

artigen, felbftänbigen Sßlafj einnimmt, ©in Sohêtne im bornehmften ©inné beê SSorteê,

hat Otto ßarffen mit feinen tjumorbollen, lebenêfrifdfen unb bon gefunber optimiftifcher
ßebenSauffaffung burchtrehten ©djitberüngen feiner abenteuerlichen gahrtert in alten

SBeltgegenben in feiner bänifdfen fpeimat unb in ben übrigen ftanbinabifchen ßänbern

burdffdjlagenbe ©rfolge ergielt. Saê borliegenbe Sud| fteUt eine Sluêmapl aus feinen

bisher beröffenüidften SBerîen bar. Sie eingelnen Silber finb bon grofger grifdje unb

garbigïeiï unb, fotneit toit eê ïontroltieren ïônnen, bon größter fiebenêtoahrïjeit; febeë

eingelne ift gubem fdfön abgerunbet unb fafjt toirïlidj ©efcpauteê unb ©rlebteS traft«
bolt gufammen.

Sllte greunbe. Son Sr. St u g u ft ©ïjatelain. 5f3reië 15 Sappen. 3m
erften heft beê Qdfjrgcmgê 1910 bietet ber Saêler Serein für Serbreitung guter
©dfrifien ben ßefern eine ißrobe ber ©rgâljlungëlunft eineê im Kanton Steuen«

burg allgemein bereiten Strgteë, SKenfdienfreunbeë unb Sidjterê, beê Sr. 21. ©haieïaitt.
SBer biefe ©efc£)ic£)±e bon ben brei alten greunben lieft, ber meint, er fü-se tn einer ge«

mütlichen SBeinberglaube am Sîeuenburger @ee unb taufcpe bem liebenëtoitrbig boê*

haften, geiftreidh tni^elnben ©eplauber echter feiner 2'tltbürger bont ©eegeftabe. SBäp«

renb mir ben urïomifchen eblen SBettftreit bon brei alten ©onberlingen um ein arme?
SBaiSlein berfotgen, toerben mir unmerltiih bon ber behaglichen SafeinSfreube unferer
melfdjen SKitbürger ergriffen unb begaubert.

Safdjenïatenber für Stbftinenten. 1910. 1. 3ahrg. Searbeitet urtb

herausgegeben bon £ï). Sachmann=@entfch. 3m ©elbftberlag beê herauêgeberê. gürich Ï.

KtiUMion: Dr. JM. OSgtltn in Zürich V, flsylitrawe 70. «er an tieft sttteffeij
Pnoetelanet «tn«»ro»t>t»n tttn( jaftiityart« uurfc»».

Drudt und expedition von Itlüller, Werder $ 0ie., $d)ipfe 33, Zürid) I.

i.vi

— 160 —

Wissenschaftlichen Monumentalwerke „Der Mensch und die Erde" (Deutsches

Verlagshaus Bong ck Co., Berlin W. 37, Lieferung 60 Pfg.) zur Veröffentlichung bringt.
Es geschieht dies in der Gruppe „Der Mensch und die Mineralien", die in dem Ab-

schnitt „Lagerstätten und Gewinnung der wichtigsten nutzbaren Mineralien und Ge-

steine" eine vollständige, reich mit prachtvollem Jllustrationsmaterial ausgestattete Ge-

schichte des Bergbaues enthält.
„Der grüne Kranz". Ein Familienbuch mit Kalender für die Jahre 1916

und 1911. Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer Schriftsteller und Künstler
von der Fabrik von Maggis Nahrungsmitteln in Kempttal. — Die Publikation enthält
auf 43 Seiten Groß-Oktav u. a. eine Anzahl vortrefflicher Erzählungen und Gedichte

bekannter einheimischer Autoren; für die Kinder sind reizende Sächelchen eingestreut;
daß auch der ausgedehnte Betrieb der Firma zum Worte kommt, versteht sich von selbst.

Besondere Erwähnung verdient der hübsche und humorvolle Buchschmuck des Berner
Zeichners Herbert Rikli, auch eine Kunstbeilage fehlt nicht: Ein prächtiger Dreifarben-
druck „Gemüse-Ernte in Kempttal" nach einem Bilde des Aquarellisten Paul Demme

in Solothurn.
„Auf L a n g f a h r t". Abenteuer und Erlebnisse eines Weltcnbummlers zu Wasser

und zu Lande von Otto Larssen. Autorisierte Übersetzung aus dem Dänischen, 326

Seiten mit einem Bilde des Verfassers. Preis Mk. 3.—. Inhalt: Die weihe Stadt. —-

„Geshanghait". — Chez Maxim. — Durch die Wüste. — Der Lotse von Calcutta. —

Im stillen Ozean. — Das Manuskript. — Zwei Bilder. — Madonna. — Es gibt mehr.

— Achtzehn Jahre. — In der Ostsee. — Crimen Laesae Majestatis. — Maison la Santé.

— Der Weginspektor. — Blendwerk. — Wenn die Sonne untergeht. — Mit diesem

Buche wünscht der Verlag Tillge's Boghandel, Kopenhagen und Leipzig, die deutschen

Leser mit einem Schriftsteller bekannt zu machen, der in der dänischen Literatur infolge
seiner Bohême-Natur und seiner damit eng verbundenen Produktion einen ganz eigen-

artigen, selbständigen Platz einnimmt. Ein Boheme im vornehmsten Sinne des Wortes,
hat Otto Larssen mit seinen humorvollen, lebensfrischen und von gesunder optimistischer

Lebensauffassung durchwehten Schilderungen seiner abenteuerlichen Fahrten in allen

Weltgegenden in seiner dänischen Heimat und in den übrigen skandinavischen Ländern
durchschlagende Erfolge erzielt. Das vorliegende Buch stellt eine Auswahl aus seinen

bisher veröffentlichten Werken dar. Die einzelnen Bilder sind von großer Frische und

Farbigkeiî und, soweit wir es kontrollieren können, von größter Lebenswahrheit; jedes

einzelne ist zudem schön abgerundet und faßt wirklich Geschautes und Erlebtes kraft-
voll zusammen.

Alte Freunde. Von Dr. August Châtelain. Preis 13 Rappen. Im
ersten Heft des Jahrgangs 1916 bietet der Basler Verein für Verbreitung guter
Schriften den Lesern eine Probe der Erzählungskunst eines im Kanton Neuen-

bürg allgemein verehrten Arztes, Menschenfreundes und Dichters, des Dr. A. Chatelain.
Wer diese Geschichte von den drei alten Freunden liest, der meint, er sitze in einer ge-

amtlichen Weinberglaube am Neuenburger See und lausche dem liebenswürdig bos-

haften, geistreich witzelnden Geplauder echter feiner Altbürger vom Seegestade. Wäh-
rend wir den urkomischen edlen Wettstreit von drei alten Sonderlingen um ein armes
Waislein verfolgen, werden wir unmerklich von der behaglichen Daseinsfreude unserer
welschen Mitbürger ergriffen und bezaubert.

Taschenkalender für Abstinenten. 1916. 1. Jahrg. Bearbeitet und
herausgegeben von Th. Bachmann-Gentsch. Im Selbstverlag des Herausgebers. Zürich l.

Krasktivi,: vr. M. vögtlln in Zürich V, RtVlUwtîe 70. W-itriig- nur °n di-s- Adr-ss-i,

Mn»»rta»«t »t»g»saadt»« m«? da« w»rd»«. 1WV
vmck und expedition von Müller, Aeräer 8 eie.. 5chipte zz. Ullrich I.
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